
Versammlungsberichte
des Vereins von Altertumsfreunden im Rheinlande.

(Vgl. B, J. 129 S. 223tt.),

Am 9. November 1924 splach Prof. Dr. sad6e äber tlen starrd tler
Älisofrage.

Del Yortlag rvill heine Lösung der Frage der. genauen ortsbestimmung
geben, wohl abel Richtlinien ftil clie tselrandluuE des vielumstrittenen uud viel
misslrandelten Ploblems.

I. Aliso 11 r'. Chr. bis 9 n. Chr.
Aliso galt stets als Anlage des Drusus 1l v. Chr.., nach Dio b4, BB:

öare röt' lpoüoov dvrLt/.ar(lgQot,ilouvta uü'röv ixtT re fr he ,knniac xci ö 'E),i-
aotv aupplyuuutctt gpo'üpLöt, tt optou BnnuTioctt xni [Itgot, iv Xrirto6 nao' a,ttrt,)
rQ "P4uq, also als das Kastell an der Mtindung des Elison in clie Lippe, ent-
splechend dem Posten im Vorgeläncle yon Mainz (Höchst?). Kropaischeck
(Deutsche Geschichtsblattel XII 1910 1ff.) trennt dies I(astell, das er für' da-q
nachweisliclr frühaugusteische oberaden ansieht, von Aliso (,A)ercrn), Diese
Hypothese mag zunächst dahingesteilt bleiben. Jedenfalls kennen wir seit
Dlusus ans den Quellen (Dio) und clen Bodenfuntlen (Haltern Oberaclen) tlie
Lippe als rörnische Einbtuchslinie und müssen schliessen, class Aliso an dieser
Linie lag (sogar, wenn n'an bei racitus Ann. II 7 d.as castellunr Lupicte fr.mi,ni aclpositum vttn Aliso trennen sollte) und zwal nach Velleius II 121 ,

Alisone circuntd,ati, , ferro si,bi, ed, suos peperere retlitum kombiuier,:
mit Dio LXVI, Z2-zonaras x 3?, der die Rettung zu Asprenas, d. h. nacl.
vetera, ausführlich elzählt. Danzrch rvar nach der varussehlacht (9 n. cbr.
Äliso das einzige Römerkastell zwischen Rhein und weser, das sich eine Zei:
lang verteidigte. Hielhin hatten sich I'luchtlinge aus der Katastrophe de:
varus (Frontinus III 75, 4 reli,qui en variana clacle) ger.ettet. Das bewei.;
loch keine örtliche Nähe arn Schlachtfeld des Varus, denn diese FlüchtlinEt
brauchen nicht Reste seiner dlei Legionen m seiul su mit Reci,
schuchhardt, Aliso s. 54, Dessau, Gesch. d. röm. Kaiserzeit I 446 u: -
L. schmidt, Gesch. d. german. Frühzeit (1925) s.94. Für die untere Li}-,r.
sprechen besonders die Einzelheite n des Belichtes bei zonaras (es sei cler:
dass man ihn, gelade weil el die lebendige schilderung eines dramatisci-.:
vorgangs enthält, als unglaubwür'dig velwerfen sollte). Die Ausbrechentj.:
darunter viele Weiber und Kinder', gelangen iu einer. einzigen winternaelit ,
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Versammlungs-Berichte. 803

in die Nahe des Rheines; denn Asplenas kommt ibren von vetera entgegen
und nimmt sie auf. So schon \\rolrustall, Ethnogr.aphische For.schungen zur
Geschichte Noldwesrdeutschlancls, l{iinster 1901 S. 18. Also erscheint sogar
Halteln (für Halteln scl:nchhaldt, a. a. o. und zuletzt, fr.eilich nicht mit
yoller Bestimmtheit, Dessan a. a, O. S.419) 56 km östl. r.on yetela bedenlilich
rveit. Wir wür'den Aliso viel nüher am Rhein suchen.

Natürlich muss nach der Räumuug die F estung yon den Germanen zer.-
stört rvorden sein.

II. Aliso znr Zeit des Gerrnanicus (14-16 n. Chr.).
Es lag nicht an der Opelationslinie der II a u p t feldzüge (Schiffalrt:

Rirein-Dlususkanal-Noldsee-Ens, Landmarsch: mittlele Ems-weserknie),
n'urde abel gehalten und (nach Tac. aun.II 1: et urncta i,ntet castellum Al,isonem
et Rhenum, nouis li,vritibus aggeribusque perntu,nita) mit vetera durch Strassen
und Dämme vet'bttnclen. Es sollte also diesen Platz als volgeschobener Br.ückeu-
lropf declren fw die Zeit, wo die sämtlichen acht Legionen des Rheinheeres
feln im Innelen Germaniens stehen würden, nnd zwat unter dem Eindluch cler
Gefahr eines Germanenäberfalls, in welche 15 n. chr, vetera ger.aten war,
ehe Caecina sich übel die pontes longi gerettet hatte I wollten doeh damals
gerade die llilitäLs sclron die Xantenel Rheinbr'ücke abbrechen (Tae. ann.
I 69). Gerade die I{euanlagen des Get'rlanicus beweisen unbedingt, dass Aliso
nicht am oberlauf der Lippe etrva bei Paderborn (Delbrücli, preuss. Jahrb.
13? s.394ff Gescb. d. Kriegsl<. II, s. 181ff.) oder Neuhaus (A. Schulten,
B. J. 124, S.88ff., L. Schrnidt, a. a. O. S.84) gelegen haben kann. Denn
n'enn Gerrnanicus tiie Gegend zwischen Vetera und Padelborn scht,n vollstandie
beherrscht und clurch Stt'assen und Befestiguugen gesichelt lrätte, so wär.e seii
Rückzug zuru Rhein und clie wahl jenel anclelen Einbluchslinie Rhein-Ems-
Wesel vollkommen unvelständlich. Da el aber. umgehehrt den Seeweg wählte
und grundsätzlieh den langen und gefahllichen Anmar.sch zu Lande verwarf
(Tac. ann. rr 5: suunt nrilitem .. , spatiis itineruttt , , . ctffici, fessas GaII,ias
nt'inistrand,is equi,s, lon,gu.tn imltedint,entorunT &qnten opltot,ttLttum ad, insid,icrs),
so wäle der A*sbau einer lltappenstrasse von Ig0 km, clie e' doch gar'icht
brauchen wollte, und die Zelsplittelung' unil Gefährdnng einer 1lenge wertyoller
stleithr'äfte zul Besetzung einer solchen Linie erst recht unbegreiflich.

Also stützt Tacittts ann. II 7 den Bericht des Dio-Zonaras. I)ie Römer. mässen
auch nach dem Ende des letzten Germanicusfeldzugs 16 n, chr.. das Glacis
von Vetera und den l}'üchenkopf Aliso behauptet haben (so Jullian, Ilist. cle
la Gaule IV 132)' Dulch seinen letzten Volstess (Helbst 16) ins Malserlantl
(Tac. ann. rr 25) erweckte Germanicus den Eindruck, die Römer könnten
wiedel'kehren, ttnd sicher wollte man diesen Einclruck erst recht nach der Ab-
berufung des Plinzen aufrechterhalten, sou'ohl den Germauen wie der öffent-
lichen Meinung des rtjmischen lreeles und vollies gegenüber, Betonte man
rloch auch die Fiktion, dass Germarien bis zur Elbe untelworfen sei (Tac.
ann. II 41).
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Da Aliso mintlestens bis Ende 16, aller Wahrscheinlichkeit nach aber

auch noch weiterhin ein dauernd besetztes römisches I(astell blieb, so kann es

nicht Ilaltern sein. Es kann es nicht sein, wenn Aliso identisch ist mit der

Drususfestung am Zusammenfluss von Lippe und E)'bat'; denn diese war die

älteste römische Änlage an der Lippe (11 v. Chr.), Halteln abel ist (K1o-

patscheck a. a. o. s.25) nach Ausweis rler Mäilzen und scherben jünger
als Oberaden. flaltern kann abet' auch nicht Äliso sein, wenn Aliso nicht

jenes Kastell am Elison war. Denn die jUngste Kelamik von Haltern bricht

ab mit der Zelstörung seiner Welke im Jahre 9 (Blandschutt!) uud nut: eine

vorübergehende geringe Belegung aus spätct'ct' Zeit erscheint nach den Restel

möglich (siegfr. Löschcke, Keramih yon Haltern, westfäl.Mitt.v, s.122-727.
Auch letzt, nach gründlicher Untersuchung der tibelianischen Keramik votr

yiudonissa, hält Löschcke, wie el nir mündlich mitteilt, an clieser Ansicht fest.)

Wir müssen demnach Aliso zwischen Haltelu und Vetela suchen; zlr'

nächst könnte man die Gegend in der Mitte, etrva 25- 30 km, also einen

starken Tagemarsch von Yetera entfernt, ins Auge fassen'

III. Aliso bei Ptolemaios'

Ptolemaios lebte in der 2. IIälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr', abel darnit

ist nicht gesagt, dass die von ihm in der Beschreibung Germaniens genannten

Orte auch damals noch bestanden. Er hann sie frähelem Quellenmaterial ent-

nommen haben.
Er nennt Geogr. II 11, 12 "A)"et'oov unter 280 östl. Länge und 510 30'

nördl. Bleite II 9, 8 Oöhqpa unter'2?0 30/ ö. L. 510 50/ n' Br"

Ich gehe nicht ein auf die umstrittene Frage, ob für'das fleie Germa-

nien seine Olts- und Massangaben zuverlässig sind (vgl. Langewiesche, Germ.

Siedl. i. norilw. Deutschland zw, Rhein u. Weser nach il. Belicht d. Ptole'

maeus. progr'. Bünde 1910). Dass sie für die römischen Rheinorte lichtiE:

sind, wenn man den Fehlel in der Längenangabe verbesset't, der durch die

von ihm angenommene Nordlichtung des Rheinlaufs entstanden ist, leuchter

ein. Nun sind seine Gradangaben bekanntlich meistens nicht astronomisch fest-

gestellt, sondern nach den Entfernungsangaben tler Strassen berechnet. |*nn
musste man auch die Strecke von Vetera nach Aliso auf der fleerstrasse gs'

messen haben. Sie beträgt aber einen halben Läugengrad, d. h. da Ptg[e-

maios den Grad des grössten Kreises nach Marinus v. Tyrus irrtümlich zu $-nil

Stadien rechnet, also : 50/ (: 6/u unserer Gratlmessung), so betr'ägt unter den

Breite von Vetera einer seiner Glade 6/u von 68'km : 56 km unil ein halher

Gr.ad beträgt 28km genau gerechnet. Da abel Ptolemaios seine Minutrn

abrundete, so sincl nattirlich in der Kilometelzahl gewisse Schwankungen mdgr

lich. wir würtlen also das 'A).uoov des Geographen etwa 25-30 hm ftdiuh

von Vetera suchen. Dass hier, in so gelinger Entfernung voD Vetet'a, an dcp

alten Heerstrasse iach Germanien, in einem Gebiet, das auch lach dem Emdu

der Eroberungskriege noch lange zur römischen Interessensphäre gehör'te' sumt

Entfernungsangaben glaubwtirilig sind, darf man sicber annehmen. Dann nhrou
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Versammlurrgs-Berichte. 806

kommen wir genau in die llitte zlvischen Vetera Lrnrl Halteln, in die Gegenci,
in del wil schon aus andet'en Gländen glaubten Aliso suchel zu müssen. In
einer Entfernung von 28 km von verera (Birten) iiegt sädlich der Lippe Gah-
len, nör'dlich Schelmbeck. Etwas weiter. nach Osten, unmittelbar. ienseits der.
Plovinzialglenze, liegt die heutige \vestfälische Stadt Dolsten. Es scheint mir,
dass diese ganze Gegend westlich von Dorsten von del lheinischen Altertums- uucl
Bodenfolschung mehlbeachtet rvelden sollte, als es bisher del Fall war., besoncler.s
jetzt,'wo durch den Bau cles neuen Lippekanals grosse Eldarbeiten im Galge sincl.

Vorschnell ilgend einen bestimmten Punht zu taufen, fallt mir. nicht eirr;
vestigia tet't'ent. Ist es doch auch von r-oln heleiu ganz unlilar, ob clie Festung
auf del rechten ocler der linken Seite deL Lippe lag. Es lvär'e ja möglich,
dass schon del Plural bei Tacitus ann. II ?: noai,s Lirnitibus aqgeribusque
darauf hindeutete, dass auf beiden Llfern eine Heersttasse volhantlen war., so

wie das heute der Fall ist.
Abel ein Punht scheint mil vor allem eine gewisse Aufmelksamkeit zu

yeldienen: die Hardt. In einer Entfelnung yon 2,5 kn westlich r.on Dor.sten
schiebt sich auf dem Südufer clel Yolsprung einer Hochfläche von 62-65 m

Höhe übel Nolmalnull nach l{olden vor urid fällt mit steilem Hang zur Lippe
(26 m über Null) ab, so dass zrvischen Berg uncl Fluss ein etwa 2ö0 m breiter
Pass flei bleibt. Die Stclle erinnelt an den Abhang des n'ür'stenbergs bei
Birten zum ehemaligen Rheirbett. Da die Lippe, r,vie die Hafenanlagen von
Haltern beweisen, in der augusteischen Zeit die Wasserzufuhlstrasse des Heeres
wal'' so musste, sollte man meinen, diese den li'luss beherrschende Höhe ir.gendwie
gesichert sein, um den Schiffsvelkehr zu schtitzen. Nattirlich soll das nicht heissen,
dass geracle hiel Aliso gelegen haben müsse. Abel ir.gend eine Anlage würde man
da erwarteu, ähnlich wie auf dem Fürstenbelg oder auf dern Bornschen Feld sö.
vom Monterbelg bei Calcar' (SiebouLg B. J. 10?, lgbff.). Eine Musterung t1er.

Oberflache des Bodens scheint alleldings nichts zu ergeben. Bei zweimaligeru
Besuch 1910 und 1925 habe ich keinerlei römisehe Scherben gefunden. Unrl
leider sind gewisse Beobachtungen yon kreisförmigen, oben etwa 2 nr bleiter,
nach unten etwa 2 m tief in tlen l(iesboden reichenden und sich kesselar.tig
verengernden Holzkohlenschichten, die der Besitzer eines Hofes auf der Hardt
Ifell Heselmann, genannt Albers (letztelel l{anre auf ciem l{esstischblatt Dor-
sten, an dem Fahlweg wssfl. r'on der Ziegelei) gemacht hat und ciie del lle-
schreibung nach an römische l(ochlücher zLt elinneru sehienen, nicht volr
f::j-f.$:_.r Seite geprüft worden 1).

1) Dcr voldere, nördliche Rand del llaldt hat nichts zu tun mjt clem 1 km
südlich an dem \\rege nach Dinslalien gelegenerr Gr'äberfeld der Bronzezeit, tlas zu-
elst beschlieben word.en ist vonMann (Alchaeologia XIII S. 1ff. 180?), dann von Geck
in der Festschrift zum li5. Rheinischen Provinziallehrertag (Wesel 1911), dessen Ge-
fässe später ins Westfälische Provinziahnuseum nach Mänster gelangt sirrd und dessgn
Stelle jetzt dutch eine Kiesgrube vöIlig zerstört ist. Älterdings erwähnt Mann auoh
die Spurerr einer rechteckigen Umwallung auf dem nördlichen Teile der Hardt, bis
zum westlichen, nördliclien und östlichen Abirang, zeichnet dies Recliteck sognr in
seinen Plan ein, aber heute existielr ein solcher Wall nicht.

Jahrb. d. Ver. v. Altertumsfr. im Rheinl. 130. 20

I

a

fi
F

$

fr

4
H

fr
p
H
E

fr&
F

t
E
f.l
v
F

I
fl
f*ft
F
,l

llffi-tr-.-r-*



306 Velsammlungs"Berichte.

Ich betone noch einmal ausdlücklich: es wäre ganz iöricht, heute z: -:
Irauptel, dass .etwa gerade auf del Hnldt Aliso gelegen haben müsse, -- L

will die Aufmerksamheit tlel Forschung, besorders der Alteltumsfleunde ;"r
Dorsten, nul auf den ganzen Bezilk lenken.

IV. Einiges znl Geschichte des rechtsrheinischen Vorgeländes r

Vetela in der l{aiserzeit seit 16 n. Chr.

Endlich uröcbte icb dalauf hinweisen, dass Aliso lach rneiuer lleirr::e
clas Ende der Germanicusfeldzüge (16 n. Chr.) eine gewisse Zeit übelrlar.:-
haben muss, ja vielleicbt noch seirl lange bestanden hat.

Die verwon'enen Zustände rechts des Rheins, die Räubereien und irnei":
Fehclen der Gernranen, die Bedlohung cier Clrenze durch fluchtige, landsncher-:
Völher' (Jullian Hist. de la Gaule M4ö) liessen das Gefühl eines sicher.:
Friedens uicht aufkonrnren und ftihlten zu Schutz- uud Abwehlmassregeln d..r

Römer auch rechts des Rlreins. Inr Vorland von 1\{ainz bcsetzte bekann:-

lich Caligula 40141 die Gegend von Hofheim, Wiesbaden und Grossgerr":

(L. Schrnidt, Gesch. d. deutschen St. iI S 352f.) abet' im selben Jahle 41 erw:u:
beim unteren Heere Gabinius Secundius im Kanrpfe den Beinamen CanchiLl..

focht also an der Nolrisee zwischen Erns und Weser (Suet. Claud.24,3'; :ur,;

muss südlich davon ilgendrvo in Noldwestcleutschland den letzten der r
n" Chr'. verlolenen Legionsacllel znräcl<gervonnen haben, lvenn auch del Name..]..
gesclrlagenen Vollies bei Dio LX 8, 7 Xfaupouatoue verderbt ist (aus Kat17.'.;
oder X'[dgaouE?).

Sollte man damals etrva den rveltvollen Stützpunht an der untelen Li1,p.
attfgegeben haben? Auch die u. a. yon [lonrmsen R. G. V 113ft. ansführlich rrr-
tretene und allgemeiu vellileitete Ansicht, Kaiser Claudius habe 47 n, Ctr
grnndsätzlich aile Besitzungen auf dem recl-rten Rheinufer im Bereich des ganze:
niedergelnrarischen Heeresbezirks aufgegeben, ist nicht zu errveisen. Del Bo-

felrl an Colbulo Tac. ann. XI 19-20 referri praesi,di,a cis Rhenunz braui:;
sich dem Wortlaut nach nnr auf die Aufgabe del Garnisonen im Chauker,
und Fliesenland zu beziehen l), nicht auf die Yorwerke von Vetera, eber.s

wenig rvie auf das notolisch festgehaltene }lattial<erland (Tac, ann. XI :..
ftir 47 n. Chr'.) und die I'Iaiugegend (Tac. anu. XII 27-28: 50 n.Ohr.., .Sii:
des I'omponius, Linesrverk Lief. 3?, 42, 68). Dass das rechtsrheinische Lfr:.
gebiet der unteren Lippe gegenüber als Ödland unter römischer Botmässigke-:

blieb, nirnmt auch Mommsen an, ebenso dass rveiter' östlich von diesem r-, i-
streifen untel Claudius der Rest des Sugambrelstamms der römischen AusL."

bung unterr'r'olfen blieb. Aber I'lommsens Beweis ex silentio, dass es (1rr-

rechts des Rheins hein Kastell gegeben habe, weil wir aus denr Vorland ' :
Vetera keine Militelinschriften haben. genägi nicht.

1) So auch Jullian a. a. O. IV 165.je crois que cela signifie le camp d'hir-er =:
les garnisons chez les Chauques et en outre, peut'ätre le carnp avanc6 d'Aliso ..

Haltern, quoique j' h6site ä attribuer ä Claude l'abandon definitif de l'oeuvre :.
son pöre.
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Velsamrnlungs-Belicht e,

Im Jahle 59, als clie Aupsivarier das durch r'ömiscbe Reiterei Yon del

!-r.iesen gesäuber.te Odland rechts vom trlündungsgebiet des R]reines besetzt

hatten und nun mitsarnt ilrren Verbündeten, den 'fenkterel'n uncl Brukterern,

von Rom bekliegt wut'clen, kam es zu einem kombinielteu Feltlzug der Heere

vr-,n Qber.. uud Niedergermanien I der X'Iainzer Legat ging im Rücken der

Chatten, also rvohl dulch die Wetterau, nach Nolden, det' Kölnet', Avitus,

brach über.den Rhein ins Land der'Ienkteler ein (Tac. ann. XIII 56), mög-

lichelweise von Vetera aus. Jedenfzrlls musste' So lange, rvie in diesem Jahre,

r'ömische Volstösse -äber den Niecierrhein in Flage kamen' der Besitz eines

befestigten Stätzpunktes an det' Lippe ebenso rvet'tvoll sein wie der von Hof'

heim es am llain rrar'. Wat Aliso damals noch Römet'kastell, so ist es natür-

lich beim Aufstancl cles Civilis 69/?0 ebenso veritrannt 'worden, wie die links-

rheinischen l'estungen. Daun scheineu ja, wie die Llsipier', von denen wjr im
Jahre 83 eine Coholte in Blitannien finden, Tac. Agr. 28, so auch die Tenh-

terer und Blukteler seit ?0 n. chr.' wieder rönisclie Lintet'tauen gervolden zu

sein, und ?? n. Chr. muss bei einer neuen ELhebung ein rÖruiscl'res Heer wieder'

irrs Bluhtererland gedrungen sein untl Velleda gefang'en genommen haben (Li'

telatul bei L. Schmidt, Gesch. cier get'm. Stämme II 419)'

Vespasian verzichtete also auch im Norclen niclrt auf Et'oberungenr utrd

clie Lippelinie behielt ihre militalische Bedeutung. Es u'äle ciemuacb nicht

undenkbar, dass man auch au Stelle von Aliso einetr neuen Stützpunkt ge-

grändet hätte; \renn ja, so brauchte er fLeilich nicht genau an demselbcu

Platze zu liegeu; ist ja doch auch bei Vetera das neue Lager der' 30. Legiou

nicht au dem Ort der zel'stöt'ten l,'estung tler' 5. und 15. Legion gewesen.

Jedeufalls hielt Rom noch lange die Gegend rechts des Rheins in der Hand.

Begleiflich genug. Velzichtete doch Domitian auch bei den Cheruskel'n an

der.Wesel' unrl den Semnonen lechts der EIbe nicht auf friedliche Dulehdrin-

gung (84 chariomer mit Geld unterstätzt, Dio ep. 67,5,1; Gesandtschaft des

Semnonenkönigs Masua uncl der Priesterin Ganna Dio ep. 67, 5,3) und bei

den Brukterern hat urtef Nerva 9? Vestricius Spul'inla mit lleet'esmacht eineu

König eingesetzt :und. ostentatoque bell,o ferocissinzant, gentem . . . terrore

lterdom,uit (Plin. ep. 2, ?) und q'ar. daun - ob bei einem zweiten Zuge, ist

unklar - Zettge einer furchtbalen Niedei'lage tler Bluhtet'er dut'ch Charnaren

und Anglivalier (Tac. Gelm.33), Auch ftil diese Zeit, fär'rvelche der Wort-

laut tles 'Iacitus beweist, als 'rvie gefähr'licli die Gelmanen noch galten (nza-

neat qttaeso , . . oclium sui, tluando urgentibu.s intperü fatis nihil, iant, prae-

stat"e fortuna ,marl;s potest rtruant hosti,unt, cl'iscord,iam) erseheint eil Stiitz-

punkt an cler unteren Lippe dulchaus angeblacht'

Eine dauernde militärische Änlage muss es jedenfalls auf dem t'echten

Ufer. gegeben haben: eine Zentlal-Militär'ziegelei des uiedergermanischeu Heeles,

die aus vielen Stempeln bekannte tegulalia Tt'attsrheuana, Schon bis 1910

wal.en 50 Stück bekanut, aus Nym\vegen, Vechten, Xanten, Gellep, NoYaesium,

Dolnoagen, Aachen, I{ölrr. R,emagen (Lehner, B. J. Novaesium 111/12 S.291ff')'

Die enisprechende Zentralziegelei des obet'germanischen Heeles lag in Hticbst
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308 \:ersanrnluugs.Bet.icht€.

am Main (G. Wolff, Alcli, f. frlankfurts Gesch. u. Knnst 3. Folge 4. Bd 1sgi
S.212f,) und auch ftil die tegulalia 'Iransrhenana rverden wir eine Ltge an
dem ftil die schrvelen i\Iassen del Ziegel bequemen Wasselweg vor.aussetzen.
entwecler anr Rhein selbst oder an der Lippe. Dass auch heute an der Lippe
z. B' die Tonlagel von Schermbeck 30 i<m yon Xanten zul ZieEeiherstellLins
ausgebeutet l'elden, ist bekanntl).

Die Zieg'el der tegulaLia Tlanslhenana gehören in flayische Zeit, zlischeu
70 uud 105, manche wohl nach 89, wegen des Ehlennamens P. F., den die
betreffenden Legionen erst nach dem Aufstand des Satnrninus elhielten. Sie
war also ziemlich lange in. Betlieb; es albeiteten dort Mannschaften yer-
scbiedenet' niedelrheinischer Legionen und Coholten. An der Albeitsstätte
werden ebensogut Inschriften gesetzt lvorden sein wie in den Blghlel Tuff-
steinbr'üchen (CILXIII ?693ff.) und der Ziegelei der legio I Minervia i-rei

Iversheim (CILXIII 7943-7949). \Yenu bishel keine Spur davon aufgedeckt
ist, so beweist das natür'lich nichts gegen ihre Existenz. Ebenso wenig ai;er.
dürfen wir aus clem Fehlen vou Inschriften rechts des l{iedelltreins den Schluss
ziehen, es habe dolt keine anclelen militär'ischen Anlagen geben könuen, bc-
sondels rveil dies ganze Gebiet keinen natüllichen Haustein h;rt, also, wie wir.
in Yetera nachweisen hönnen, im }littelaltel unil noch in der Neuzeit (s. Sic
bourg B. J. 107, s. 151 {'tir das Jahr 1826, Bornsches Felcl bei Calcar) alle,.
r'ömische Steinmatelial fär' neue Bauten sehr gesucht war.. Darum sind auch
die Spuren des I:agels der' 30. Legion bei Xanten äber. dem Boden so völlig
verschwunclen, dass wil bis heuie seine genaue Lage noch nicht kennen.

Jedenfalls war noch bis übel die Hälfte des 3. Jahrlrundelts ein ziemlich
gl'osses Gebiet rechts vom Niederlhein in r'ömischel Boturässigkeit. Das wild
flir das Land del Friesen bewiesen dulch fliesische Reitel im rätischen Heer
(2. Jahrhundelt) und den crlueus Frisiorum in Blitannien aus dem B. Jahr.-
hundert (L. schmidt, Gesch. d. d. st. lI ?8 nach Bang, Gelmanen im r.öur.
Dienst S.49, 54, 100), ferner dLuch die bisher einzige Inscbrift aus Beetgurl
bei Leeuwarden. Sie lehrt uns eine römische Fischereigenosseuschaft l<ennen.
die untel dem Obmann Valer:ius ein staatlicires Fischereirecht auf der.See nir,l
den Binnengewässern ausbeutet: CILXIIT 8830 Riese 282g. Deae Hl,tLrlana,
conductores pi,scatu,s nzcr,nciyti (Abl.) Q. valerio secund,o u. s. l, m, Also sogar.
in clie r'ömische Gelclwiltschaft ist Friesland einbezogen, und einstmals wir i
jene Weihinschrift nicht die einzige gewesen sein. Wär'e sie aber zufälli:
nicht erhalten und fehlten jene spär'lichen inscbriftlichen Nennungen cler, flie,
sischen Trqppenkörper, .wie nahe läge dann wieder. der. schluss ex silenti, .

dass seit dem Rückzug colbulos 4? n. chr. hiel keine Römer mehr Eeher.rscL:
und verwaltet hätten !

11 Die von llerrtt Pastor Schreiber bei Pottmanns Hof, 1 km südlich von Gahleu
et'wa 7 km westlich von Dorsten gefundenen Reste einer alten Töpferei enthalli:
nichts Römisches, sondeln - neben moderner Ware - liühnrittelalterliche Scherbe:-
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Auch das Gebiet sätllich von x't'iesland bis zum niit'dlicheu Stuck des

obergermanischen Limes, also ilas Land aur t]ntellauf von Lippe, Ruhr, Wuppet'

und ii"g hat bis*auf Kaise' Galiien's (259-268) wah'scbeinlich noch unter

rOmischer Botnassigkeit gestanden. DcI Latet'culus \relonetlsis (Riese, Geogr'

lat. min. s. 129, Seeck, Notitia Dign. s. 253), nach l{ommsen (Kl. schr" v 56)

rvahrscheinlich clas amtliehe Plovinzialverzeichnis von 29? n' Chr', nennt die

usipier uncl Tubanten, clie damais zlischen Lahn uud sieg wohnten und die

chasualier an cler Rnht' (Gau Hatte|un-Herbede) als unteltanen des Reichs'

wahlscheinlich abel gehoLte auch das Lancl del Tenktet'et' (nör'dlich von cler

Sieg) und die Gegen[ cler. untet'en Lippe zurn t'ömischeu Gebiet (L' Schuridt,

G. d. d. st. rI 411ff. 421f').
Jedenfallszeigtauchdiesevet.spt.engteNotiz,^'wier'venigwir.imein.

zelnen wie im ganzen von d.en Schici<salen ürserel' Gegencl in de' Spätzeit

rvissen. I(ein wuncier.. Die römische Geschicirtschreibung hat sich rnit den

hleinen Eleignissen uncl Ör.tlichkeiten clel Glenzgebiete ül-rerhaupt wenig be-

fasst, sie ist uns auch seit Tacitus gr'össtenteils vet'lot'en, unrl der lloden des

unteren Lippegebiets ist noclt nie plarmässig elfolscht wolden'

J]l.stwennAlisoejnmalwir.kliclrgefunderrist,wet.densejneScher.ben
uucl [Iünzen nns über die l)auer der militärischen Anla6'en der Bömet rechts

des Niederrheins Aufklärung schenken'

Am ?. Dezember 1924 zttr Feier Yon Wiuckelmanns Geburtstag splach

Prof. Dr. aubin über tlen Rheinhanilel in römischer zeit. Der Voltrag

erscheint in diesem Jahlbuch auf S. 1 ff'

Am2ö.Januar.1925spr'achDr..oppermanübereinePythago|'as.
legende. Del Vortlag erscheint in diesem Jahlbuch auf S' 284fr'

Am 22. Februar 1925 sprach Geheinrrat winter über die I{omposition

tles 0stgiebels tles Zeutlstempels von Olympia'

Der Yortragende wendete sich gegen die leuel'en Helstellungsversuche,

nach denen die zu beiden Seiten des Zeus stehenden Heldenpaale einandet'

zugewenilet, oinomaos und sterope also auf det' Iechten, Pelops und Hippo-

dÄia auf del linken Seite des Gottes anzuordner seien. Diese dei' flüher

ermittelten entgegengesetzte Anortinung del NlittelgLuppe hat eine ltrr'hlärung

deI Ilandlung ael. Fig.or.n zum Ausgangspuukt und grtindet sich auf die aus dieser'

Erlilät.ung g.*ooo.o" Annrritmc, es sei in dem Bilde ein bestimmter Akt der

,ler.\\rettfahrt r-oraufgehendeu Opfelszene, nämlich die Verh'agsscirliessung, die

Verkiindigung ,ier uäingungen oder die Leistung 4es Eidschwurcs dargestellt'

Eine Er.klarung aber lrann er.st gewonnel} werden, wenn die Anoi.cluung fest.

steLt. Für diese bieten den einzig sicheren Ausgangspunht die ['igut'en, deren

platz im Giebeh.ahmen kbinem Zweifel untelliegt. Zu diesen gehören die Ge-

spanne mit ihrer Begleitmannschaft. sie sincl auffällig tladurch ttntet'schiedcn'

dass das eine zur sJfortigen Alifahrt bereit gehalten, das andere noeh abwar'-


